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1936 bis 2011

Aus der Museumsgeschichte

J. Schaub

„Zum Besuch dieses neuesten Ortsmuseums", so schrieb Hd. in der

Mai-Nummer 1936 der Zürcher Monatschronik auf den Seiten 99

und 100, „fahrt man mit der gemütlichen Wehntalbahn bis zur
Station Schöfflisdorf-Oberweningen, spaziert dann links nach der
alten Wirtschaft zur Krone1 und verlässt die breite Landstrasse nach

einigen Schritten rechts beim Autozeichen, wo ein Fussweg schräg
bergwärts führt. Halb oben geht man durch einen Baumgarten zum
genannten Speicher, der aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammt
und mit seinem Fachwerk, bemalten Dachgetäfer und Kellerhals an

sich schon sehenswert ist."

Das Ortsmuseum Unterland in Oberweningen

Neu war das Museum im Mai 1936 wirklich, war doch erst kurz
vorher, nämlich am 5. Januar, der Zürcher Unterländer Museums-

1

Lokal hiess die „Krone" „Chlupf\ weil am gleichen Ort früher eine Hammermühle stand.
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verein in der oben angesprochenen „Krone" gegründet worden.
Beteiligt an dieser Versammlung waren 26 Interessenten. Es wurde

beschlossen, die reichhaltige Altertumssammlung der Gebrüder
Schärer aus Oberweningen ins Museum aufzunehmen. Dieser Grundstock

sollte durch Sammlungen im Wehntal und in den benachbarten
Gemeinden erweitert werden.

Als Ausstellungsgebäude mietete der Vorstand den grossen Speicher,
der zum Bauerngehöft der Familie Schärer gehörte. Dem Gebäude

gab man den Namen „Ortsmuseum Unterland". Später merkte man,
dass diese Bezeichnung nicht korrekt war, weil das Museum ja nicht
nur einen einzelnen Ort, sondern eine ganze Region repräsentieren
sollte. Aus dieser Überzeugung setzte sich ab 1973 allmählich der
Name „Heimatmuseum in Oberweningen" durch.

Mit dieser Karte, entworfen von Hans Schaad (Vater) in Eglisau,
machte der Verein im Febraar 1936 die Unterländer Bevölkerung auf die

Existenz des Museums aufmerksam. Zusammen mit dem rückseitigen
Text warb man damit um Mitglieder. Es erging auch der Aufruf, noch
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vorhandene Altertümer „aus der guten alten Zeit, da der Grossvater
die Grossmutter nahm", an das Museum zu überweisen und so die
vorhandene Sammlung zu ergänzen.

Chtsmufeum Unterlctnö
fEin prächtiges Biltcbcn, nicht wabt i !Es heimelet einen gari3 an unt erinnert an Vergangenes.
3n jenem fronen, alten Speicher im -hintergrimt - er frelit mitten in einem Saumgarten in
©berwemngen - ift 6er ©runt 511 einem Aeimatmufeum gelegt motten. Wenn auch tie alten
Sachen nur für -Sreunte unt Schulen 511 erhalten oerfuebt werten, fo werten fie um fo mehr

mit ter heimatlichen tteberiieferung unfercr ©egent uerbunten bleiben, thmte aus römifeber
Seit fint porbanten, alte Waffen, Spinnrctli unt Werfscugc, ißerate aus ter 3cit von fv.nf»
unt Flachsbau; Aimmclbett unt l\aften, brachten unt *f>iite erinnern an tic „gute, alte Seit",
ta 6er©ro$»ater 6ie©rofîmuttcr nahm. Wie fehate ift es, wenn folcbesDtnge,an tenen manche

SErinnerung ficht, irgentroo in einem X\aftcnfuf; oter im ©rümpclcbäminerli laugfam oerroften
unt uerfaulen oter nom ^oljwurm unt tllotten gefreffen werten SEs ifr eine fdjonc'JIufgabe
tes «pcimatfcbuijee,tiefe 3eugcn einer früheren 3eit 511 erhalten unt fie auch fo aufjubewabten,
taf? fie einem größeren Breis uon SJîenfchen Srentc bereiten fönnen.
2fucb Sie fönnen mithelfen, taf> tie noch uorbantenen 21lte«ümer gcfammelt unt gefchütjt
werten. Sint Sie im Bcftgc alter ©egenftänte, OTobel, Iraditcnftücfe, Schriften ufro., fo
wären wir 3bnen febv tanfbar, wenn Sie uns folcfac Sachen jur Ueberweifung ins OTufeum
anmelten. ÜDort werten tic ©egenftänte, mit tem Flamen tes Spentcts nerfehen, fo unter»
gebracht, taff fie nach menfchlicher Vorausgeht cor tem Vcrtctbcn gerettet werten. 2(uf be<

fontern Wiinfcb fann ter Spenter tie ©egenftänte auch nur sur 21iifbewabnmg übergeben

unt tas ^Eigentumsrecht corbehaltcn.
ÏDer ïïïufcumsoerein hat tas ©ebäute unterfehr günftigen Setingungen übernehmen fönnen.

ÜDennocb fint allerlei Iaufente21usgaben su beftreiten. SDa Sit ficherlid) 3ntcreffcan unfetem

ITTufeum nehmen, möchten wir Sie höflich bitten, tem "Derein als OTitglict beijutreten, womit
Sic fich 51t einem 3ahresbeitragt)on wenigfrenoatfranfen uetpflichten. Flach 3bver Beitritts»

etflärung werten wir 3bnen tic Statuten suftcllen. 2Us ©egenwett fût- 3hten Beitrag et»

halten Sie jeweilen ben3ahvesbcrid>t unt weitete norgefebene Veröffentlichungen über unfere

engere heimatliche ffiefebiebte. Sie werten ferner 311 unfern 3abresucrfammiungen eingelaten,

tic turch einen unfern 3wcefen cntfprechcnten Vortrag bereichert werten.

So hoffen wir tenn, aud) Sie ju ten ^reimten unfercs fehönen Wertes jählen 51: türfen, unt
wir erfuehen Sie freuntlich, tie beigelegte 2lnmeltcfarte ausfüllen unt jurücffenten ;u wollen.

Wir taufen 3b«en recht herslich für 3bte tTHtljilfe unt 3eid)ncn

3m <5otnung 1936 hochachtungsvoll ©rtsmufeum Untcrlant

©er Vorftant

Beiden Aktionen war grosser Erfolg beschieden. Schon im ersten
Jahr unterstützten den Verein 131 Einzelmitglieder, mehrere Gemeinden
und etliche Gemeinnützige Gesellschaften. Die Schärersche Sammlung
wurde um viele gespendete Gegenstände erweitert.
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Treibende Kraft hinter all diesen Aktivitäten war der Vorstand. Er
war an der Gründungsversammlung gewählt worden und setzte sich
aus folgenden Persönlichkeiten zusammen:

Präsident
Johann Bader-Kunz
Direktor
Regensberg

Vizepräsident
Johann Zöbeli
a. Oberrichter
Dielsdorf

Aktuar
Emst Altdorfer
Lehrer
Dielsdorf

'frjfaitfi*

Heinrich Grossmann
Forstmeister
Bulach

Heinrich Schärer
Landwirt
Oberweningen

Jakob Bucher
Landwirt
Schleinikon

Benno Schultheiss
Kaufmann
Niederweningen

August Hess Otto Fehr
Landwirtschafts-Lehrer Bezirksrichter
Biilach Bachs
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So kam es, dass die NZZ in ihrer Ausgabe vom 25. Oktober 1936
unter dem Titel „Ein Heimatmuseum im Wehntal" die damals erst

gut halbjährige Einrichtung folgendermassen beschrieb:

„Vergangenheit und Gegenwart hausen in dem alten ländlichen Zweckbau,

der so freundlichen Schmuck erhalten hat, dicht beieinander.
Der Keller mit der steinern überwölbten Aussentreppe verwahrt den

Wein, der in der an den Speicher angebauten Trotte gepresst wurde.
Zwar ist der mächtige eichene Trottbaum längst verschwunden; aber
der alte Trottstein, ein Willenloser Block mit vorsintflutlichen
Muscheln und anderen geologischen Einsprengungen, liegt klotzig
neben dem Eingang zur Trotte. Die Geräte zur Bearbeitung von Hanf
und Flachs, die uns der Verwalter des kleinen Museums, Herr
Schärer, im Gebrauch vorfuhrt, tun noch heute ihren Dienst; denn wo
kämen sonst die prächtigen Stränge von Leinengarn her, die da von
der Decke herabhängen? Wo in übersichtlicher Reihe die Brechi und
die Rätschi, der Schwingstock und die Hächel, das Spinnrad und die

Haspel stehen, da sollte auch ein schöner alter Handwebstuhl noch
seinen Platz finden. Landwirtschaftliche und handwerkliche
Gerätschaften und Werkzeuge, Waffen, schwere Truhen, ein Himmelbett

und Stabellen veranschaulichen das Gebrauchsgerät und den
Hausrat alter Zeiten; Pergament-Urkunden mit Siegeln in
Holzkapseln bilden den Anfang einer Sammlung geschichtlicher
Dokumente. Oberweningen besitzt sogar frühgeschichtliche Eigenfunde:
im Ortsmuseum sieht man Dachziegel, Leitungsrohre, Heizungsplatten
und Mosaikfragmente eines altrömischen Landhauses aus der nächsten

Umgebung."

Die ursprüngliche Sammlung war im ersten Stock des Museumsgebäudes

untergebracht. Indes reichte der Platz schon bald nicht
mehr, um all die neu eingegangenen Gegenstände zu präsentieren. So

wurde nach und nach neuer Raum im Speicher geschaffen, bis
schliesslich der heutige Zustand erreicht war. Es liess sich dabei nicht
vermeiden, dass viele Ausstellungsgüter immer wieder den Standort
wechselten.

Ein Beispiel dafür ist der auch heute noch vorhandene
Pferdeschlitten, von dem in „Conzett & Huber's Wochen-Blättern" vom
4. Januar 1941 das folgende Bild mit dem dazugehörigen Kommentar
abgedruckt wurde:

„Die Zier eines alten Pferdeschlittens, ein geschnitzter Rehbockkopf.
Das Geweih musste ersetzt werden weil es gestohlen worden war.
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Auch der Ersatz besteht aus einer geweihähnlichen Astgabelung.
Bei besonderen Gelegenheiten wird der Schlitten noch hervorgeholt"

Eine Illustration in der Zeitschrift „Schweizer Heim" vom 5. August
1939 zeigt, dass der Schlitten damals noch dort stand, wo sich

heutzutage die Kirchspiellade („Schatztruhe") befindet, nämlich
unter der Treppe zum Dachstock.
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Schlitten im Obergeschoss, unter der Treppe.

Später war das gleiche Gefährt im Dachgeschoss unmittelbar neben

dem Aufgang platziert, wo jetzt die Tierarzt-Apotheke steht. Leider
sind weder der Fotograf noch das Datum dieser Aufnahme bekannt.
Seinen vorläufig letzten Standort hat der Pferdeschlitten auf der oberen

Etage der Wagenremise erhalten, wo er zusammen mit anderen

Winterfahrzeugen und Wintersportgeräten präsentiert wird.
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Schlitten im Dachgeschoss. Partie beim Treppenaufgang.

Dass das Museum im Laufe der vergangenen 75 Jahre sein Aussehen
stark verändert hat, beweisen auch die zwei Bilder auf der folgenden
Seite. Die obere Aufnahme stammt aus dem Archiv der Baudirektion
des Kantons Zürich und wurde am 2. 12. 1947 gemacht. Die untere
Fotografie erfasst den Zustand des gleichen Winkels im April 2011.

Die Geschichte des Heimatmuseums in Oberweningen zeigt, dass

fortwährend an dieser Institution gearbeitet wurde, um sie auf den

heutigen Stand zu bringen. Viel Zeit, viele Ideen und viel Arbeit
wurden in Gebäude, Ausstellung, Pflege und Organisation gesteckt.
Es war und ist statutengemäss Aufgabe der Vorstandsmitglieder,
diese Leistungen zu erbringen. Ordentliche Pflichten sind unter
anderem: Jahrhefte herausgeben; Vorträge, Führungen und
Jahresausflüge organisieren; Sammelgut erweitem, pflegen, ausstellen und
aufbewahren.
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Obergeschoss Dezember 1947

Obergeschoss April 2011
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Daneben standen in der Vergangenheit aber auch immer wieder
ausserordentliche Arbeiten an, die nur mit viel Engagement erledigt werden
konnten. Die folgende Aufzählung ist bei weitem nicht vollständig
und auch nicht zeitlich geordnet. Sie zeigt aber trotzdem, welch

grosse Brocken vom Vorstand und von der Gemeinde Oberweningen
angepackt und zu gutem Ende geführt wurden:

- Die Ausstellung wurde sukzessive erweitert und immer wieder neu

zusammengestellt, schliesslich aufs ganze Gebäude verteilt.

- Öfters wurde das Gebäude-Innere umgebaut.

- Zusammen mit dem Heimatschutz wurde der Speicher in den 70er
und 80er Jahren des letzten Jahrhunderts aussen und innen
umfassend renoviert.

- Die elektrische Anlage wurde mehrmals erweitert und erneuert.

- Um die Schwankungen von Temperatur und Luftfeuchtigkeit zu
verringern, wurden in einem Teil der Räume Heizkörper und Luft-
entfeuchter installiert.

- Telefon und Feueralarm sind neueren Datums.

-Einen grossen Aufwand erforderte in den letzten Jahren auch die

Einführung des Computers. Dank Digitalisierung können das Inventar

der gesammelten Objekte, das Verzeichnis der Bibliothek, die

Adressen, Schriftsätze und weiteres nun in Datenbanken gespeichert
und bearbeitet werden.

Vor diesem Hintergrund bedeutete es eine grosse Erleichterung, als

im Jahr 1987 die Gemeinde Oberweningen das Museumsgebäude
übernahm und sich seither um dessen Unterhalt kümmert. Es sind
aber weiterhin noch genug Aufgaben vorhanden, die sicherstellen,
dass die gegenwärtigen und die zukünftigen Vorstandsmitglieder
nicht arbeitslos werden.
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